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Zum Widerstand der Freien Arbeiter-tlnion
Deutschlands gegen den Nationalsozialismus

Ihr konspiratives Verbindungsnetz in Hessen und im Raum Mannheim/Ludwigshafen

Von Axel Ulrich

Ahnlich wie in anderen Regionen des Deutschen Reiches, in denen der Anarcho-

Syndikalismus während der \Teimarer Republik - bei dann allerdings kontinuierlich
sinkendem Masseneinfluß - bis in die Endphase legaler politischer Betätigung traditio-
nell aktiv war, so u. a. in Berlin, Mittel- und \Testdeutschland 1, versuchten auch in meh-

reren Städten Hessens und im Raum Mannheim/Ludwigshafen Angehörige der Freien

Arbeiter-Union Deutschlands (Anarcho-Syndikalisten), FAUD, in den ersten Jahren der

faschistischen Diktatur durch die Knüpfung eines lockeren konspirativen Kontaktnet-
zes ihren organisatorischen und ideologischen Zusammenhalt während der Iilegalität

aufrechtzuerhalten.
Die FAUD, die eigenen Angaben zufolge bei ihrer Konstituierung imJahre 1,979 ca.

1 10 000 Mitglieder vereinigte ', dann zeitweise ihren Einfluß auf bis zu 300 000 Mitglie-
der und Sympathisanten ausdehnen konnte3, war auf lokaler Ebene nacb Berufszyeigen

organisiert (Indu*riefOderationen), d.ie sich auf der borizontalen Ebene zu Arbeiterbörsen

uieinigten, Die Geschciftskommission in Berlin und die ZeißcbrÜ ,Der Slndikalist'(ab
1932 ,Arbeher-Ecbo) waren die wicbtigsten übemegionalen Organea.Im Anschluß an die

temporäre sozioökonomische Stabilisationsphase Mitte der 20erJahre verlor die FAUD
immer mehr an Bedeutung, so daß sie gegen Ende der \Teimarer Republik schätzungs-

weise nur noch zwischen 6000 und 10000 Mitglieder zähltet.
Ihrem Selbswerständnis nach war die FAUD keine politiscbe Partei. Gegen d'ie Parteien

organisiert und erfa/3t sie die Arbeiter in ihrer Eigenvbaft als Produzenten. Durcb den

reuolutionciren Wirßchafßkampf kdmff't sie auch gleichzeitig für politßcbe Forderungen

und. Notwend.igkeiten. Sie ist wirxchaftlicb-politiscb gegen den Staat, die Regierungen und

Vgf. Cr:itr,t*r ITsIsBNsoeN: Der lautlose Aufstand. Bericht über die \Tiderstandsbewegung des

deutschen Volkes 1933-1 945. 4. verb. 4ufl., Frankfurt /M. 197 4, S' 185 f.
t 

Jan Fortzlr: Zvlischen den Fronten. Zur Politik, Organisation und Funktion linker politischer Klein-
organisationen im \Tiderstand 1933 bis 7939140 unter besonderer Berücksichtigung des Exils. Bonn

1986, S. 30.
I Horst Stowassnn: Eine unbedeutende Sache, in: Horst ScHanNe.cl (Hrsg.): Das hört nie auf. Le-

bensgeschichten vom Anfang des Faschismus bis heute. Frankfurt/M. 1983, hier: S. 79 - Vgl. auch: \Vas

ist ei"gentlich Anarchie? Eirflihrung in Theorie und Geschichte des Anarchismus bis 1945. Überarb.

Ausg., FrankfufilM. 7978, S. 161 f.
a Foltzir (wie Anm. 2) S. 30.

' Forrzrr (wie Anm. 2) S. 30 f. - Zur Geschichte der FAUD während der \Teimarer Republik vgl. auch:

Hans Manfred Bocr: Syndikalismus und Linkskommunismus von 1918 bis 1923. Meisenheim am Glan

1969 (Marburger Abhandlungen zur Politischen \Tissenschaft, Bd. 13). - Angela Vocpt: Der deutsche

Anarcho-syndikalismus. Genese und Theorie einer vergessenen Bewegung. Berlin 1977. -Jochen \7rt-
cHoLD: Linksradikalismus zwischen den beiden \Teltkriegen, in: Zeitschrift fir Geschichts.wissenschaft,

33.Jg., 1983, H. 11, S. 999-lOO7. - Zur Geschichte des Syndikalismus vor dem 1. \Teltkrieg vgl.: Dirk
H. Müri,Bn: Der Syndikalismus in der deutschen Gev"erkschafubewegung vor 1974, in: Erich MAfiHI-
As, Klaus ScHöNHovEN (Hrsg.): Solidaririt und Menschenwürde. Etappen der deutschen Ge.werk-

schaftsgeschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. Bonn 1984, hier: S. 57-68.
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Parteien eingestellt und. d.arum wirklicb rea\lutiTncir. Ihre organisatorische Grundlage

könne daher nur ökonomisch bestimmt sein. Durch ihre Gliederung in Industdefödera-

tionen und Arbeitsbörsen stelle sre die Einbeitsorganisation da Proletariats dar' Im Ge-

;";r;; ; ;en bloßen Berufsorganisationen der fuchtungsgewerkschaften würden ihre

industrieorganisationen realistisch an den modemen Konzentrations- und Zenftalisa-

ii""rpd"rip'len des Kapitalismus in Form,.der Kartelle und Trusts anknüpfen und.die-

,.r' i"pitittischen nntwicklungsgrad adäquate Organisationsgruppierungen schaifen,

a"i.t, ira.fre die Möglictrke;t läitind e, 4ei Kampf gegen den Ka.I)itcrlismus erfolgreicb

zu fübren6. , o
In der von Rocker verfaßten "Prinzipienerklärung 

der Anarcho-Syndikalisten", ihrer

polirischen Richtschnur während der gesamten \üeimarer Zeit, wurden die Organisa-

ä;öil;irl a.. FÄuo fotgendeäaßen definiert: An jedem orte schliel3en sicb d'ie

ArbeTUr d.er reaolutionären Geörkschaft ihrer Indusrrien od.er Berufe an, die keiner Zen'

trale unterstelh ßt, ihre eigenen Gelder aerwaltet und über aollstcindige Selbstbatimmung-rtö"*, 
ili Ct*ireuhofit" d.er uerschiedenen.Industrien od'er Berufe aellinigen sicb ,an

lrirä oi, l" d.er Arbeiisbörse, d.em Mittelpunkt der lokalen gewelkvlaftlicben Tcitigkeit

und. d.er reaolutionciren Propa'ganda. Samiicbe Arbeitsbörsen des Landes uereinigen sicb iy

ir, Äig:r;lirn fO4eratnh äer Arbeitsbörsen, um ibre Kräfu .in _allgemeinen 
Unterneb'

*rrori zusammenfassen zu können, Auf3erdem ist iede Gewerkschaft nocb föderatia uer-

;;"';;; Ät, taÄrulntn Geuerkvbaften äesselben Berufs im ganzen Lande und diese wie-

ir, *it den uerwand.ten Berufen, ä* tlttt zu gro/3en allgemeinen Ind'ustrieaerbcinden zu-
'i*Ä,titUttßtn. 

Auf d,iew lh;u bttdtn d.ie FOd.eration der Arbeitsbörsery uyd'-d-i1,Füle1a

tion der Ind.urtrieurrüanie d,ie beid.en Pole, um d.ie sich d'as ganze getlerkscbaftlicbe Leben

d.reht. Da aber der angestrebte sozialistische Aufbau der Gesellschaft auf keinen Fali

ä"..t pofi,irche Parte[n, sondern nur durch die ökonomischen Kampforganisationen

ä., aÄ.lt..rchaft geleistet werden könne, w'ürde die Gewerkschaft atch keineswegs ein

)iiUtriiit"ait päa"nt der kapitalistiscben Gaelkcbaft, sond'ern d'ie Keimzelle d'er zu-

nhifttgt" sozialistiscben Vntscbaftorganisation darstellen 7'

2',rr'Drl..hsetzung ihrer wirtschaftl"ich-politis chen Z\ele propagierten die Syndikali-

sten direkte Aktioniformen wie Sabotage, Boykott, Streik und Fabrikbesetzung' Ihre

V;;r*ll""g.n der künftigen Organisierüng_einer proletarischen.\Tirtschait sahen u'a'

al" ÜUl*iil*ng der Betäebe iriArbeiterselbstverwaltung-und deren Föderierung un-

tereinander duräh lose Produktionsverbände vor. Die Syndikalisten baben dem Industrie'

brinzib d.er Geuerkschafßorganisation, gegenüber d.em Berufsprinzip, das zu aul3erord'ent-
titnn-itr4tlirtr""g 

ai, Fäcbaerbcinde" fi1i;ttrt hatte, zurn Durchbruch uerholfen' Hier-

d.urcb uurd.en d,ie Gierkrcbaften in d'ie"Lage aersetzt, d'er wacbsend'en Koalition in der

Ind.ustrie selbst entsprecbend.e"Gegenorganisaiionen zur Seite zu stellen' Ind'ustriegewerk-

iririii'SiW'[Jber Fatbaerband - äat liel3 zug_rycb: A[.assengetuerks-chaft gegenüber Facbar-

beiterse'tuerkscbaft, Insofern uerfocht Ati 5v"äinotismus mii d'em Ind'ustrieprinz-ip,zugleich

;;;iä;;; ;;;-tingrlrritrn geginüber d'en- bciufig widerstrebenden.Gettterkschaftsleitungen,

welche die Arbeiterkoa,li,tdiZ"T aU hOber giai;fizierten zu bachrcinken neigtens'Ung.e-

u.ht.t d.r Tatsache, daß die Syndikullsten ideengeschichtlich mit ihrer frühen Propagie-

*.g a", Industrieverlandsprinzips zu.-den VJrläufern der heutigen Einheitsgewerk-

,.fr*, 
"r, 

zählen sind und ,i.fr i"rin ihre gewerkschafuhistorische Relevanz manife-

,ti.rt, irt ihr organisationsgeschichtlicher Eäfluß faktisch unbedeutend geblieben' Zu

L.i".", 2.l,prrikt g.l*g äs ihnen, die von ihnen proklamierten, hochgesteckten Pro-

. U** \fl.g, in: Freie Arbeiter-Union Deutschlands (Anarcho-Syndikalisten): Mit uns voran! Beriin

o.J., S. 10f.
;'Prinzipienerktärung des Anarcho-Syndikalismus, in: ebenda' S' 17'

, \remer HoprrraNN:'fa".qg.;.hi.hi. der sozialen Bewegung de-s 19. und 20.Jahrhunderts' 3' neube-

"rb. 
;. ;;g. 6ufl., unter Mitwirkung von \folfgang AlsNoro*r. Berlin 1970, S. 194.
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grammatischen Zielvorstellungen in die Praxis umzusetzen. Dazu war ihre organisatori-

iche Basis und ihr Einfluß auf die Arbeiterschaft insbesondere während der letzten

Jahre der \Teimarer Republik viel zu gering. Um so mehr muß dem Mut und dem

Engagement Respekt gezollt werden, mit dem die Mitglieder dieser linken politischen

Kleinorganisatione dem Faschismus trotzdem entgegentraten.

Nachdem der Faschismus auch von den Syndikalisten im Hinblick auf seinen Cha-

rakter und die von ihm für die organisierte Arbeiterbewegung ausgehende Bedrohung

zunächst als eine Art politischer Futur'ismus, der nie imstande sein ortird, Gleichgewicbt

und Stabilität zu gewinnen, völlig fehlbeurteilt wurdeto, änderte sich deren Einschät-

zung bald unter dem Eindruck der politischen Geschehnisse in Italien und Pornrgal.

Man erkannte, daß der Faschismus, sitzt er erst einmal an den Hebeln der staatlichen

Macht, nur sehr schwer würde von innen heraus zerschlagen werden können. Zudem
wurde seitens der FAUD immer wieder warnend au{ die Kriegsgefahr hingewiesen, die

unweigerlich von einem faschistisch regierten Staatsapparat ausgehen würde, da die

maßgeblichen Kreise in Großindustrie und Großgrundbesitz in der Aufrüstung eine

vorzügliche Krisenlösungsstrategie erblicken würden. Auf fast allen Kund'gebungen und

in der Pruse der FAUD wurde die fascbistische Gefabr bescbuoren, gegen die man aus-

schließlich durch die Ausrufung des Generalstreiks in Deutschiand würde adäquat vor-
gehen können'1. Im Oktober 1930 rvies Augustin Souchy darauf hin, es komme darauf

an, daß seitens der großen Arbeiterorganisationen dieser Generalstreik proklamiert wer-

den müßte, um im gegebenen Augenblick gegenüber der faschistischen Gefahr erfolg-

reich sein zu können. Es sei schon viei gewonnen, wenn es der FAUD gelänge, den

ADGB-Vorstand zumindest zu einem 24stündigen Proteststreik zu bewegen. Ein

Versuch in dieser Richtung würde zumindest seitens der Syndikalisten unternommen

werden, wenngleich Souchy auch dessen Erfolgschancen als minimal erachtete. Auf je-

den Fall sei dies d,ie erste praktische Mal3nahme, d.ie gegen d,ie fascbistiscbe Gefuhr in
Deutscbland. zu ergreifen wäre, ehe d.er Fascbismus an d.er Macht ht, auf die dann anclere

Ma/3nahmen folgen mü/Sten. Mit Nachdruck wies Augustin Souchy darauf hin, daß die

Syndikalisten sich unbedingt auf den Eventualfall der Etablierung eines iaschistischen

Herrschaftssystems vorbereiten müßten. Aus diesem Grund sei es erforderlich, daß die

FAUD fnihzeitig Maßnahmen ergreife, urn ihre )rganisation trotz polizeilicber Auflö-
sung erhalten zu könnent'.

Bereits 1929 hatte die FAUD versucht, der heraufziehenden faschistischen Gefahr

mit der Bildung der Scbruarzen Scbar der Antifascbistiscben Wreinigung reaolutioncirer

Arbeiter zu begegnen versucht, der allerdings ebensowenig nennenswerter Erfolg be-

schieden war wie den Bestrebungen, punktuell mit der KPD zusammenzuarbeiten.

Auch der Plan, eine gemeinsame Tageszeitung aller autonomen linksradikalen Zirkel
und Gruppierungen zu schaffen (1930), sowie die Überlegungen zum Aufbau eines ille-
galen Radiosenders (1931) kamen über die Diskussionsphase nicht hinaus. So blieb d'ie

1at;gkt;t d.er Antiautoritciren auf Einzelaktionen beschränkt. Ein Forum uerscbafften sie

sicb d.urch koord.iniertes Taktieren in Wrsamrnlungen gro.f3er Parteien, in d'enen sie in so'

genannten Kettenreden antifascbistiscbe Agitation betrieben und notfalls in Wrsammlun-

t Z" Brr"ftder politischen Kleinorganisation und dessen definitorischer Abgrenzung zur politischen

Splittergruppe vgl.: Forrzrr (wie Anm. 2) S. 15ff. u. S. zz6.
to So noch 1.925 atf einem internationalen Syndikalistenkongreß in Amsterdam. Diese Interpretation

war gerade auch unter deutschen Syndikalisten weit verbreitet. Vgl. hierzu: R. TneIssBN, P. \farrrn,J.
\Tlrrmrus: Der anarcho-syndikalistische'sfiderstand an Rhein und Ruhr. Meppen/Ems 1980 (Antiau-

toritäre Arbeiterbewegung im Faschismus, Bd. 1), S. 36.

" THEISSEN, \far.rrr, \fu,Hrrvs (wie Anm. 10) S.36f. - Vgl. auch:I7rrcHoto (wie Anm.5) S.

1005 ff.
tt Augustin Souctty: Deutschland. Der Faschismus im Anmarsch, in: Intemationale Arbeiter-Assozia-

tion, Berlin, 24. Okt. \93o, zit. nach: TuBIsseN, \ferrcn, \TrlnBrvs (wie Anm. 10) S. 37-39.
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gen der NSDAP eine Saalrciumung d.urch die Polizei prouoziertenT3. Auch die im März
1931 gebildete Karnpfgerneinscbaft gegen Reaktion und. Fascbismzzs, die als loses Arbeits-
kartell eine Reihe kleiner linksradikaler Parteien und Vereinigungen zusammenschloß,
so u. a. die FAUD, den Bund reoolutionärer Ind.ustrieaerbcinde, die KPD-Opposition
oder den Leninbund, war hinsichtlich ihrer Programmatik, Aktivitäten und Existenz
nahezu bedeutungslos und blieb Episodela.

Angesichts der sich immer mehr zuspitzenden Lage wurden innerhalb der FAUD
schließlich verstärkt die Bedingungen und Möglichkeiten zur Umstellung der politi-
schen Arbeit auf die Erfordernisse der in naher Zukunft erwarteten Illega1ität diskutiert.
Auf ihrem Ostern 1932 in Erfurt abgehaltenen 19. Kongreß, übrigens ihrer letzten lega-
len Zusammenkunft auf Reichsebene, wurden seitens der FAUD daher Pläne zur Orga-
nisierung der konspirativen \Teiterarbeit entworfen und diskutiert, wobei insbesond,ere
ein Flucbtueg ins Ausland und, d.ie Aufrecburbaltung eines Informationsnetzes im Zen-
trum der Uberlegungen standenl). Hierdurch wurden ganz ohne Zweltel die Vorausset-
zungen dafür geschaffen, daß es den einzelnen Gruppen der FAUD im Anschluß an die
Machtübertragung an die NSDAP zumindest in den ihr verbliebenen Hochburgen na-
hezu reibungslos gelang, sich - anders als die großen Organisationen der Arbeiterbewe-
gung - auf die Bedingungen der illegalen Arbeit umzustellen. Gleichzeitig waren Cha-
rakter und Dimension des syndikalistischen \Tiderstandskampfes durch diese inof{iziel-
len Diskussionen auf dem Erfurter 1p. Kongreß der FAUD gewissermaßen bereits im
Keim vorgezeichnet.

In Hessen bestanden während der \Teimarer Republik größere syndikalistische
Gruppen in Kassel, Frankfurt, Offenbach und Darmstadt, kleinere Gruppen existierten
auch in \Tiesbaden, Flörsheim, Mörfelden und Münster bei Dieburg. Kontakte bestan-
den zum Raum Mannheim/Ludwigshafen, nach \7orms und Heilbronn'5.

Der kleinen, aber rege Aktivitäten entfaltenden Kasseler Ortsbörse der FAUD gehör-
ten gegen Ende der'$ü'eimarer Zeit efrra 20 bis 30 Mitglieder an, die allerdings unmög-
lich eigenständige ökonomische Auseinandersetzungen bestreiten konnten. Die wich-
tigsten Mitglieder waren zudem von Dauerarbeitslosigkeit betroffen, was die betriebli-
che Agitation, das eigentliche Betätigungsfeld der Syndikalisten, nahezu unmöglich
machte. Entsprechend war ihr Einfluß auf die Kasseler Arbeiterschaft mehr als gering,
so daß sich die syndikalistischen Aktivitäten hier schwerpunktmäßig im Bereich von
Bildungs- und Kulturarbeit entfalteten. Bei politischen Manifestationen stellte man
zwar seine organisatorische Eigenständigkeit zur Schau, übte aber demonstrative Solida-
rität mit den anderen Organisationen der Arbeiterbewegung. Im Ausschuß der Erwerbs-
losenbewegung arbeiteten die FAUD-Mitglieder punktuell mit der KPD zusammen,
mit der sie hinsichtlich ihrer unmittelbaren Revolutionserwartung und der Sozialfuschis-
mus-Polemik gegenüber der Sozialdemokratie verbunden waren. Das Konzept,
Schruarze Scbaren als eigenständige proletarische Abwehrorganisation gegenüber dem
Faschismus zu schaffen, kam über seine Proklamation zu keinem Zeitpunkt hinaus.
Von Bedeutung für ihren späteren \Tiderstand war ohne Zweifie| daß man in Erwartung

" F..r* (*te Anm. 2) S. 40f.
1a FoITzIK (wie Anm. 2) S. 41. - Zur Auseinandersetzung der Syndikalisten mit dem Faschismus zu
Beginn der \Teimarer Republik auf lokalem Hintergrund vgl. Ändreas MüLLER: Aufbruch in neue Zei-
ten. Anarchosyndikalisten und Nationalsozialisten in Mengede in der Frühphase der \Teimarer Repu-
blik, in: Bochumer Archiv fir die Geschichte des \Tiderstandes und der Arbeig Nr. 8, 1987, S. 121-
754.

'5 TuetsseN, \7ai,ren, \7u-nnnas (wie Anm. 10) S. 44. - lllrich Kr..q.u, Dieter Nei,rBs: ,Es lebt noch
eine Flamme'. Rheinische Anarcho-Syndikalisten/-innen in der \Teimarer Republik und im Faschismus.
Grafenau-Döffingen {986, S. 170f.
t6 Georg Hepp, Nauheim, Interview mit A. lIlrich v. 7. Febr. 1987. - Karl Gültig, Offenbach, Interview
mit A. Ulrich v. 24. Jan. 7987.
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der drohenden Illegalität nach der Machtübertragung an die Nazis schon fruhzeitig eine

Verbindung ,luch ?en Niederlanden hergestellt hatte17. Als eigenständiges Publika-

tionsorganirurde Die proletariscbe Front in einer Auflage von ca. )00 Fxemplaren her-

utr.g.gJb.n, die vor äIem unter den Erwerbslosen vertrieben wurde. Der Kasseler

FAÜö gehörten u. a. Fred Schröder, Heinrich Bartling, Hermann Hannibal, \7il1i und

Erna Pairl, Erich Richter, Gustav Zulall, Hermann Uhloth, \7il1i Mai und \7illi Lämmer

an 
tt.

In Frankfurt umfaßte die FAUD-Gruppe lediglich etwa 10 Syndikalisten, darunter

u.a. Georg Hepp, Anni Zert,Max Guntermann und Helmuth Mößner. Laut Äussage

von G.or! Hepp wurden hier die Überlegungen gegen Ende der \Teimarer Republik,

auf welchi \7eiie mun sich auf die Bedingungen der Illegalität umzustellen habe, nur

sehr allgemein angestrengt. Man sei zwar insofem auf den Eventualfall vorbereitet gewe-

sen, dui'-".t g.oitßt habe, wie man sich im Falle einer Verhaftung oder vor Gericht zu

verhalten habä, trotzdem sei man dann von der tatsächlichen Dynamik der Ereignisse

und der ungeheuren Brutalität der politischen Verfolgung unter dem Nationalsozialis-

mrrs ebensJüberrascht gewesen wie von der Tatsache, daß der Faschismus seinen Mas-

seneinfluß derart stabil habe verankern können 1e. Daneben existierte noch eine Gruppe

der syndikalistisch-anarchistischen Jugend, die zur FAUD ein lockeres Verhältnis hatte

urrd äe, im Höchstfalle schätzungsweise 20 Mitglieder angehörten. Für die Propaganda-

arbeit stand die monatlich elscheinende ZeitungJunge Anarchisten zur Verfügung. Zu

besonderen Gelegenheiten wurden aber auch eigene Flugblätter herausgegeben. Auch

hier stand vornehmlich die Bildungs- und Kulturarbeit im Vordergrund der Aktivitäten.

Dennoch versuchte man zudem in anderen Organisationen, in denen man Mitglied war,

w1e z. B. den Naturfreunden, den Freidenkern oder Esperantisten, seine Ideen zu Propa-
gieren. überregional 'war die syndikalistische Jugendgruppe der Syndikalistisch-anarchi-

itischen Jugen? Deutschlands (SAJD) und zugleich dem Landesverband des Rhein-

Main-Gebietes angeschlossen'o.
Die Offenbacher Gruppe umfaßte vor der Illegalität schätzungsweise 50 bis 60 Syn-

dikalisten. Hier konnte äie FAUD gleichfalls keinerlei Einfluß auf die Arbeiterschaft in

den Betrieben erzielen und war damit hinsichtlich ihrer programmatischen Konzeption

und ihrer Organisationsstruktur - wie überhaupt in allen ihren Stützpunkten im Rhein-

Main-Gebiet-- au{ den Charakter einer reinen Propagandaorganisation reduziert. Ledig-

lich im Bereich der Erwerbslosenbewegung konnten gewisse Aktivitäten entfaltet wer-

den, hier vor allem durch Adam Frank und Karl Lübke. \Teitere führende Syndikalisten

waren u. a. Karl Gültig, Georg Usinger und Theo Müller. Gelegentlich traten Offenba-

cher Syndikalisten in NsBO-Versammlungen auf und konnten beispielsweise eine sol-

che NS-Veranstaltung im Stadtgarten gemeinsam mit Mitgliedern und Anhängern von

SPD und KPD sprengen. Anläßlich einer Veranstaltung in Offenbach am L6.Juni 1932,

auf der Hitler ali Reäner auftrat, kam es zu einer breiten Protestbewegung in dieser

Hochburg der Arbeiterbewegung, an der sich auch die Syndikalisten beteiligten. Die

Of{enbacher FAUD vertrat, was die Abwehr der im Reichsmaßstab immer mehr erstar-

kenden NS-Bewegung anbelangt, ähnlich den anderen syndikalistischen Ortsbörsen

eindeutig die ForJerung nach dem politischen Generalstreik. Auch hier war man sich

tt J*g K"-tLnR.;Zur historischen Ausgangslage des Arbeiterwiderstandes: Die Kasseler Arbeiterbe-

*.gu;g vor 7933, in: \7i1he1m FnnNz, Jörg KAMMLER, Dietfried Knause-Vtlv.q'n (Hrsg.): Volksge-

-"].rrÄ"ft und Volksfeinde. Kassel 7933-1945. Bd. 2: Studien. Fuldabrück 1987, hier: S. 322-324.
.8 Christine Flscnsn-Dgroy: Arbeiterwiderstand in der Provinz. Arbeiterbewegung und Faschisrnus in

Kassel und Nordhessen 1933-1945. Eine Fallstudie- Berlin 1982, S.36f"

" H"pp (wie Anm. 1Q.
to Geäig Heee: Die syndikalistisch-anarchistische Jugendgruppe Frankfurt a. M', in: Arbeiterjugendbe-

*.gorg 11 Frankfurt 1iO4-I94i. Material zu einer verschütteten Kulturgeschichte. Eine Ausstellung im

Historischen Museum Frankfurt' Frankfurt/M' 1978, hier: S' 72'
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klar darüber, daß die anstehende Machttibertragung an Hitler gleichbedeutend sei mit

Jer Zerschlagung der Organisationen der Aibelterbewegung und. auf unmittelbare

Kri.;;.b.;i*figen hinuirslaufen vrürde. Dennoch machte man sich über die dann

i^tra!nU.f, angewändte., undemokratischen und brutalen Unterdrückungsmethoden

der Nazis keini so rechte Vorstellung"'
Die FAUD-Gruppe in Darmstadt-zählte etwa 20 Mitglieder'. Ihr Führerwar Gustav

Doster, ein MetafläÄeiter, der vor 1933 bei Opel in Rüsselsheim gearbeitet hatte und

J;;;g." seiner politischen Aktivitäten entlassen worden war. Doster war für die syn-

dikalistische Bewegung weit über den Bereich Darmstadts hinaus von herausragender

B;il;;t und ständ-u.a. mit dem Mannheimer Syndikalisten Kari Schild in enger

t;;;*;dg. Laut Aussage von Schild wurde_ seitens Gustav Dosters immer wieder die

Notwendigieit hervorgeioben, daß man sich bewaffnen müsse, um dem Faschismus

.iiJti" U.'g.gnen zu k"ö.rrr.n. So seien von Doster und Schild vor 1933 Kontakte nach

iO--.rd""hlrgestellt worden, wo in den dortigen \Taffenfabrikeneinige Syndikalisten

U.r.t ai ig, *urZ.r. Diese hätten einige Revolvei entwendet, deren Nummern herausge-

feilt worien seien. Aus diesem Besta'nd seien dann verschiedene Schußwaffen an einige

sfoaltutirr.n aus dem Kontaktbereich von Doster und Schild zur Verteilung gekom-

Äen r.Eine solche Form der Selbstbewaffnung stellt aber zweifell0s. für den Bereich der

syndikalistischen Bewegung eine nur marginale Erscheinung dar,_ da die FAUD einzig

g'"*.rkrchrftlichen Käpfio.rn.r, in den- politischen Auseinandersetzungen Erfolgs-

chancen beimaß'3.- 
im ,y"dikalistischen Stützpunkt in Münster gryppt.*:l sich_etwa 10 bis 15 FAUD-

Mitglieäer um den in einern Offenbacher \rer[ beJchäftigten Peter Schneider' Dieser

g"t-ä""",fi.h eine Ortszeitung mit dem T\te| Der arme Konrad heraus, die sich of{en-

sichtlich durch ihren antikleriüalen Tenor auszeichnete. Jedenfalls sah sich der örtliche

Pfarrer dazu gezwungen, jeweils eine entsprechende Gegenschri^ft"-zu verbreiten' Peter

Schneider stand in .ng., V.rbindung zu kal Gültig und den O{fenbacher Syndikali-

sten'4.
In \Tiesbaden 'waren in der FAUD vorwiegend bürgerliche Intellektuelle um den

r.ftr,Z*äig"" Schneidermeister Kettenbach aus dem Bergkirchenviertel zusammenge-

,.frr"*.","a.r innerhalb der syndikalistischen Bewegung weit über seine Heimat hinaus

die Rolle eines Nestors ausübte. Kettenbach ptop"gi.tt. in vielen Versammlungg"-4t

Referent die Ziele der FAUD. Au{ der "PlattÄ" 
h"tt. "t einen kleinen landwirtschaftli-

chen Siedlungshof, der das ziel zahlreicher Syndikalisten aus dem ganzefl Rhein-Main-

Gebiet war. Zudem war er im Vorstand dei Freireligiösen Gemeinde. Da man über

keinerlei betriebliche Verankerung verfügte, traten die \Tiesbadener Syndikalisten vor-

nehmlich durch Agitations- und P"ropagÄdaarbeit hervor. So wurden immer wieder die

Diskussionen mit den Angehörigen där kommunistischen und sozialistischen Jugend

;r;;;. M"; verteilte rtuiftatei und eine eigene Zeitwg. Für die Schulung der Mit-

- Gttlrrg (-t. A"m. 16). - Ders., Interview mit K. Schild v- 11. Febr- 19S5 (Kopie der Tonbandabschrift

im Bes. d. Verf.).t, Heinrich PrNcEr-Ror,luaNu: \üiderstand und verfolgung in Darmstadt-und in der Provinz Star-

k."bG :D35'7g45. n"."rt"at und Marburg (Selbswerlag der Hessischen, Historischen Kommission

Darmstadt und der Historischen Kommisslon für Hesien) 1985 (Quellen und Forschungen zur

hessischen Geschichte, *. tt S. 121. - Karl Schild, offenbach, Intewievv mit A' Ulrich v' 16'Ju1i

1986.
,3 Gültig (wie Anm. 16). Allerdings besaß Gültig laut eigener Aussage :"1.S.1"o vor SA-Über{ällen

gl.i;hiJß '.i.r" s"u.,n*xf., ii. aätt nach. der 
"Machtrib'-ertragung an die Nazis im Garten vergraben

'worden sei. Zum Einsatz kamen diese \üafIen auch nach 1933 vr'ohl nicht'
tn Ders.: (wie Anm. 16)' Peter Schneider verstarb 1933'
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glieder stand der 
'sfiesbadener Ortsbörse der FAUD eine kleine Bibliothek zur Verfü-

sung"." üi.t die FAUD-Gruppen in Mörfelden und Flörsheim ließen sich keine Informatio-

nen ermitteln. \7ohl uU.i itt bekannt, daß in Mörfelden, Frankfurt26 und lTiesbaden'7

parallel zur FAUD während der \Teimarer Republik kleinere Gruppen der marxistisch

äusgerichteten Allgemeinen Arbeiter-Union Deutschlands 28 existierten. In Offenbach

snä die Mitgliedeidieser Kleinorganisation geschlossen zur FAUD übergetretenD.

\7ährend 
-es 

den Syndikalisten in ihren hessischen Stützpunkten zu keinem Zeit-

punkt gelungen war, in den Betrieben als dem gemäß ihres 
-S-elbstverständnisses 

ureige-

r.r"n unät.hÄyndikalistischen Betätigungsfeld eine gewisse Verankerung herzustell_en -
sieht man einmal von der einen oder anderen Ausnahme ab, wo es dann aber vor allem

infolge der eigenen Persönlichkeit einem FAUD-Mann gelungen war, in den Betriebsrat

gewailt 2., i.rden -, verfügte die FAUD im Raum Mannheim und Ludwigshafen

äurch"us in manchen Betrieben über eine bestimmte Resonanz innerhalb der Arbeiter-

schaft. In Mannheim hatte die FAUD schätzungsweise mehr als 300 Anhänger. Hier

waren zwei Industrieföderationen gebildet worden, und zwar in den Sparten Metall und

Bauarbeiter. Der fdihere fihrende Mannheimer Syndikalist Karl Schild hebt hervor, daß

der Einfluß in verschiedenen Baufirmen punktuell tatsächlich erq/ähnenswert gewesen

sei, wobei aber berücksichtigt werden müise, daß diese Resonanz stärker gewesen se_i als

die Anzahl der aktiven Syndikalisten. Dies dürfe aber nicht darüber hinwegtäuschen,

daß die FAUD gemessen an Mitgliederstärke und Anhängerschaft der großen Rich-

tungsgewerkschJten eben doch nuf eine kleine Gruppe geblieben sei. In Ludwiffh"{.1
trutä?i. FAUD etwa 200 bis 250 Mitglieder. Hier waren sie beispielsweise im Bereich

der Straßenbahn mit 10 bis 15 Mann recht gut verankert. In Mannheim'wurde die Frage

der Umstellung der Organisation auf die Illegalität bereits seit 1,9,32 diskutiert. Man

bereitete sich airf die imFalte einer Verhaftung erforderlichen Verhaltensweisen vor. Als

nur kleine Organisation wollte man seinen Beitrag zur Einheit der Arbeiterklasse ange-

sichts des imÄer mehr an Einfluß gewinnenden Faschismus leisten und beteiligte sich

daher stets an den Kundgebungen und Demonstrationen der SPD und auch der KPD'

Argumentativ war man bemüht, die verheerende ,sozialfaschismus-Theorie" der KPD

ebänso zu widerlegen wie die Meinung vieler Sozialdemokraten, bei den Kommunisten

handele es sich teäigtlcn um 
"Nazi-Käzis", 

also um eine Spielart des Faschismus. Ahn-

üche überlegungen beschäftigten teilweise auch die Syndikalisten in Ludwigshafgn lm
engeren fräls wurde frühzeitig diskutiert, welche Gesinnungsfreunde im Falle der

Ma-chtübertragung an die Nazis gegebenenfalls die Standfestigkeit aufbringen würden,

die er{orderli.tr räl um in die illegale Arbeit involviert werden zu können. Traditionell

standen die Mannheimer und Ludwigshafener Syndikalisten in engem Kontakt mit den

syndikalistischen Stützpunkten im industriellen Ballungsraum des Rhein-Main-Gebie-

tes 3o.

Innerhalb der verschiedenen Ortsbörsen der FAUD in Hessen und im Raum Mann-

heim/Ludwigshafen war während der Endphase der \Teimarer Republik eine heftige

- R"di L.*"r, \Tiesbaden, Intersiew mit A. Ulrich v. 14. Okt. 1985. - Gültig (wie Anm. lQ. - Schild

(wie Anm. 22). - Die Bibliothek der Ortsbörse \Tiesbaden der FAUD tauchte 1983 bei Renovierungsar-

üeiten in einem Haus in der dortigen Rheinstraße auf. Ca. 80 Titel wurden im gleichen Jahr an das

Andquariat Pinkus in der Schweiz verkauft (Liste liegt beim Verf. vor). Ein Großteil des Bibliotleksbe-

standes konnte jedoch nicht mehr sichergestellt werden und ging laut Aussage von Herrn Ralf Harder,

\fiesbaden, den Gang in die ,Mül1verwertung".
26 Karl Gültig, Interview mit !7. Fuchs v. 23. Feb. 1980 (Auszug).
tt Leitem (wie Anm. 25).
28 Zur AAUD vgl. Fotrztr (wie Anm. 2) S. 31f.

'?e Gü1tig (wie Anm. 26).
30 Schild (wie Anm. z2). - Gültig (wie Anm. 1Q.



Kontroverse in puncto Zusammenarbeit mit anderen politischen Gruppierungen und

Parteien, und hiÄr insbesondere auch mit den Kommunisten, zwecks gemeinsamer Ab-
wehr der faschistischen Bedrohung entbrannt. Diese Kontroverse konnte zu keinem,

die unterschiedlichen Positionen gleichermaßen be{riedigendem Ergebnis gebracht wer-

den, blieb also unausdiskutiert und sollte während der Illegalität gelegentlich auch die

gemeinsame konspirative Arbeit überschatten. Die Strömung, die klar fir eine Zusam-

irenarbeit aller anlifaschistischen Kräfte votierte, wurde vor allem repräsentiert durch

Karl Gültig in Offenbach und durch Karl Schild sowie Eduard Bischoff aus Mannheim;
Bischoff wär ak Syndikalist führend innerhalb der Arbeitslosenbewegung in Mannheim,

Ludwigshafen und Vorms aktiv. Die Mannheimer Syndikalisten stimmten anläßlich der

Reichspräsidentenwahl im Jahre 1932 z.B. für eine Stimmabgabe zug'unsten von Ernst

Thälmann. Karl Gültig nahm verschiedentlich an gemeinsamen antifaschistischen

Kundgebungen teil und verwandte sich ausdrücklich im Sinne der Einheitsfront und

eines ion dieser getragenen politischen Generalstreiks. Ahnliche Auffassungen wurden

offensichtlich auch in Kassel und in \fliesbaden vertreten. Im krassen Gegensatz dazu

lehnten Fritz Lösch aus Ludwigsha{en und Gustav Doster aus Darmstadt jedwede Zu-
sammenarbeit mit anderen Arbeiterorganisationen und vor allem mit der KPD strikt ab.

Doster propagierte demgegenüber vehement das Konzept det Scbwarzen Scbaren, was

jedoch innÄrfalb der FAUD häufig au{ wenig Gegenliebe stieß, wur{9n doch militäri-
sche Organisationsformen in der Regel mit größter Skepsis beurteilt31.

Im Anschluß an den 30. Januar 1933 beteiligten sich vielerorts die Syndikalisten an

den großen Protestmanifestationen der Organisationen der Arbeiterbewegung. So

konnie z. B. in Mannheim eine gemeinsame Abwehrfront durch Demonstrationen und

Blockaden den Versuch der Nationalsozialisten stoppen, die durch die Arbeiterschaft

dominierte Neckarstadt zu erobern; dieses Unterfangen soll für die Nazis zu einem wah-

rcn SpieJilrutenlauf geworden sein. Die Mannheimer FAUD bekräftigte in dieser Situa-

tion ihr; Position, 
"11. 

j.tt. zu unterstützen, die gegen die Nazis auftraten' ganz gleich

welcher politischen Richtung sie auch angehört haben mochten3'. Hier wie auch in
Offenba& sprach man sich unmißverständlich für die Ausrufung des politischen Gene-

ralstreiks aus 3t.

Bereits zu diesem fnihen Zeitpunkt rpurde auf Reichsebene und lokal seitens der

FAUD alles versucht, die Organisationsstruktur den neuen, illegalen Kampfbedingun-

gen anzupassen. Unverzüglich wurde damit begonnen, den Sitz der IAUD-Geschäfts-
kommission von Berlin nach Erfurt zu verlegen. Ebenso wurden die Vorbereitungen zur

Schaffung einer Grenzdurchgangsstelle für Verfolgte in Dülken getroffen; der Transfer

erfolgte über eine Duisburger Anlaufstelle in Richtung Niederlande. Gleichzeitig wurde

bekräftigt, daß eine der Aufgaben der illegalen Organisation die Unterstützung der in
materielle Not geratenen Familien verfolgter Gesinnungsfreunde zu sein habe. All dies

war bereits auf dem 19. Kongreß der FAUD in Erfurt Gegenstand geheimer Beratungen

gewesen3a. Zudem verlegte man den Sitz des Sekretariats der Internationalen Arbeiter-

Issoziation von Berlin nach Amsterdam". Am 15. Februar 1933 löste sich die FAUD
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3r Eduard Karl Brscnorr: Politischer Lebenslauf, Mannheim, 10. April 1952 (Kopie des Maschinenma-

nuskripts liegt beim Verf. vor). - Karl Schild, Karl Gültig, Tonband-Aufnahme v. 28.. Nov. 1977 über die

FAUD und il1ega1e Tätigkeiten nach dem 30. Jan. 1933 (Tonband-Abschrift liegt in Kopie beim Verf.

vor). - Gültig (wie Anm. 21). - Ders. (wie Anm. 1Q. - Vgl. hierzu auch: TnerssBN, !üALrE& Sütl-rßu}ls

(wie Anm. 10) S. 40ff.
12 Schild (wie Anm. 22).
33 Ebenda. - Güitig (wie Anm. 21).
3a Forrz:r (wie Anm. 2) S. 45. - Kr-q.N, Nnups (wie Anm- 15) S- 171.
35 THnIssnN, \farren, \flIlnnrvs (wie Anm. 10) S. 45.
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offiziell selbst auf. Man gedachte, so dem drohenden Verbot zuvorzukommen, das dann

tatsächlich auch nur *äig ,pat"r am 5. März ausgesprochen wurde36.

Unabhängig von diesen"reichsweiten Maßnahmen wurden auf der Ebene der einzel-

nen Ortsböää., .r-g.h.nd die zur Umstellung auf die lllegalität_.er{orderlichen ersten

Schritte eingeleitet irl. di. Verteilung der Büiher aug {en_19w9i1igen_Olgalisationsbi-
bliotheken ind der verbliebenen Kassenbestände auf die Mitglieder3T. So hatten bei-

spielsweise die Offenbacher Syndikalisten schon zu Beginn_des Jahres 1933 ihre Orga-

nisation und vor allem ihre Mitgliederkartei aufgelöst38. In Kassel waren die ersten kon-

kreten Vorbereitungen zur Uästellung auf illegale \Teiterarbeit in der Nacht des

Reichstagsbrandes g"etroffen worden, als man im Schrebergarten-der Familie Paui eine

konspir#ive Druck"erei einrichtete3e. Anfang März konnten die Kasseler Syndikalisten

ein lätztes Mal den wöchentlich erscheinenden $ndikalßt an vor dem Arbeitsamt waf-

tende Arbeitslose legal vertreibenao. Zum gleichen Zeitpunkt-fielen der politischen P-o-

lizei bei einer Durchsuchung der Räume dir Berliner Geschäftskommission der FAUD

das Sortimentslager des syidikalistischen ASY-Verlages, die Buchbestände der Gild'e

jieiheitlicber Büäerfreunde sowie das Gesamtarchiv der IAA in die Hände. Nur dank
'eines glücklichen Zufails gelang es, eine 700 Namen umfassende Adressenliste dem

Zugriil. der Gestapo ,r, ..tiri.hÄn'. Der Pressedienst der IAA beschäftigte sich in sei-.

,r.r"A,rsg"b" Xr. tgf vom 8. Juni t933 mit dieser Aktion: Der lYert der Bücber und'

Broscbüien betrug schcitzungsöeise 100000 fuL Das Vermögen d'er .O.rganisation 
und' der

Orßgruppen, ,o*Zit tt bar uörhanden war, d.ürfte im allgemei_nen.sicbergesUllt sein, soweit

sich'bis-ber ibrrrehe, lcift, Allerdings war d.er Kassenbestand bei den allermeisten Gruppen

unbed.eutenda'. Schmerzlicher waizweifellos der Verlust mehrerer führender Syndikali-

sten, die man sofort nach ihrer Verhaftung anläßlich dieser Durchsuchungsaktion in

ScbitzlapuAerstelltea3. Unterdessen wurden auf lokaler Ebene vor allem auf Initiative

einzelner Funktionäre unentwegt die Bestrebungen forciert, die syndikalistischen Ver-

bindungen illegal zu reorganisie-ren. Dies führte dazu, daß sich bereits in der Anfangs-

phase d"er Illegäitat unabf,ängig von Erfurt dreiZentren des FAUD-\Tiderstandes her-

auskristallisiert hatten :

- in \Testdeutschland mit Stützpunkten u. a. in Düsseldorf, Dortmund, Bochum, Mön-

chengladbach, Duisburg, Köln, Krefeld, \Tuppertal und Aachen; 
^.

- in"Mitteldeutschland"mit Stützpunkt"n .tt.a. in Leipzig, Erfurt, Chemnitz und Dres-

den;

- in Südwestdeutschland mit Stützpunkten im Rhein-Main-Gebiet, in Kassel und irn

Raum Mannheim/Ludvrigshafen.
Daneben existierten oo'.it.t. Stützpunkte des syndikalistischen und anarchistischen

\Tiderstandes in Hamburg, Stettin, Königsberg, Bieslau und Ratiboraa.

Bei der Knüpfung des'iür die überregionalJ, illegale Arbelt erforderlichen Kontakt-

netzes griff *".r ,roäI1".r Dingen auf eine Vielzahl persönlicher und freundschaftlicher

36 Fot,rzu (wie Anm. 2) S. 88.

'7 THrISsnN, \7altBn, \(tlnnrus (wie Anm. 10) S. 46.
3" Gültig (wie Anm. 1Q.
3e FrscsBn-Derov (wie Anm. 18) S. 86'
ao 

Jörg Kaur,lrnn-, Dietfrid Knausn-Vrrlran (Hrsg.): Volksgemeinschaft und Volksfeinde. Kassel

pil-1g+5. Bd. 1: Eine Dokumentation. Fuldabnick 1984, S. 350.
ni TnBrssBrs, \felrpe, \Zrr-Her,N{s (wie Anm. 10) S. 45. - Kr,aN, Ner-lBs (wie Anm. 15) S. 170.
a2 pressedienst der Internationaien l,rbeiter-Assoziation (IAA), Nr. 1-61 v. 8'Juni 1933 (Albert deJong,

Haarlem, Holland), Internationales Institut für Sozialgeschichte (IISG) Amsterdam. - Diese organisa-

tionsinte'rne Mitteiiung steht im Gegensatz zur Behauptung von FOttztt<, man habe erbeblicbe Sacbuerte

für die itlegale Arbeit rctten können, Folrztr (wie Anm. 2) S. 88.
d3 TuetsseN, \7arren, \TILHELMs (wie Anm. 10) S. 45.
aa Foi,rztr (wie Anm. 2) S, 88 f.
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Beziehungen aus der legalen Zeitvot der Machtüberragung zurück. Für das konspira-
tive syndikalistische Verbindungsnetz im südwestdeutschen Raum gilg daß sich die
FAUD-Leute, die in den aktiven \Tiderstand gingen, schon lange vorher darüber klar
waren, daß sie diesen Schritt zu tun haben würden, also zumindest innerlich entspre-
chend vorbereitet waren, wenngleich ihnen die Konsequenzen hinsichtlich der Verfol-
gungssituation, det sie dann tatsächlich konfrontiert waren, anfangs in ihrer ganzen Di-
mension noch nicht so recht klar waren. Dennoch mag gerade auch hierin ein Grund
dafür zu entdecken sein, mit welchem Engagemen! Geschick und auch mit qrelcher
Opferbereitschaft die Syndikalisten in der Frühphase der Illegalität den \Tiderstand zu
organisieren in Angriff nahmen. Die konspirativen Methoden und Verbindungen, vor
allem aber auch der technische illegale Apparat sowie die für die spätere illegale Arbeit
unabdingbaren Kontakte ins Ausland mußten erst einmal geschaffen werden, um mit
der Zeit und hauptsächlich auch unter Berücksichtigung der praktischen Erfahrungen
des illegalen Kampfes immer mehr perfektioniert werden zu können. Die Tatsache, daß
sich die illegalen Syndikalisten auch überregional zumeist persönlich kannten, er-
schwerte es der Gestapo ganz zweifellos ebenso in ihr \Tiderstandsnetz einzudringen
vrie der Umstand, daß es sich bei der FAUD nur um eine kleine \fliderstandsorganisa-
tion handelte, die eigentlich ihre Tätigkeit nicht au{ agitatorische Außentätigkeit über
den Rahmen der Gruppe hinaus abrichtete, sieht man einmal von gelegentlichen Kon-
takten mit anderen \Tiderstandsgruppen oder auch nur -kämpfern aus dem Spektrum
von SPD oder KPD und anderen Ausnahmen ab.

Im Raum Mannheim/Ludwigshafen brachte die FAUD im Frühjahr 1933 mehrere
Male Flugblätter heraus, jeweils in einer Auflage von 1000 bis 2 000 Stück, in denen
weiterhin die Ausrufung des Generalstreiks proklamiert wurde, obwohl einem längst
klar war, daß dieser keinerlei Realisierungschance haben würde. Man wollte.eben, so
Karl Schild, trotzdem die Fahnenstange der Einheit weiter emporhalten. Diese Flug-
blätter waren zunächst noch in einem primitiven Abzugsverfahren hergestellt, da man
nicht über die Druckmöglichkeiten verfrigte, wie sie der SPD oder der KPD zur Verfri-
gung standen. Auch anläßlich der Betriebsrätewahlen trat die FAUD in dieser Region
durch Flugblattagitation hervor. Man rief nicht dazu auf, die FAUD oder die RGo zu
wählen, obwohl dies andemorts auch geschehen sein soll, sondern rief zur \7ahl von
vertrauenswürdigen Kollegen in den Betriebsrat auf. Dies sei innerhalb der Belegschaf-
ten auch verstanden worden. Solche Flugblätter wurden beispielsweise im Strebel-
\ferk, bei Daimler-Benz und bei Lanz verteilt, wo der Syndikalist Karl Heck, der
gleichzeitig in der FAUD und im Deutschen Metallarbeiterverband organisiert war, die
Funktion eines Vertrauensmannes innehatte at.

Ahnliche Aktivitäten lassen sich für das Rhein-Main-Gebiet oder Kassel nicht nach-
weisen. Allerdings war in Frankfurt, wo man beispielsweise die Mitarbeit von Jugendli-
chen in der Illegalität von vomherein ausgeschlossen hatte, um diese und auch die ei-
gene Arbeit nicht zu gefährden, der Syndikalist Max Guntermann im Betriebsrat der
elektrotechnischen Spezialfirma Schanzenbach, eine der wenigen Ausnahmen syndika-
listischer Verankerung in einem Betrieb in dieser Region. Nachdem seit dem Frühjahr
1933 auch hier NS-Beflaggung, Hitler-Gruß und das Absingen des Horst-\7esse1-Liedes
obligatorisch geworden waren, weigerte sich Guntermann, auf den neuen angeordneten
Kurs einzuschwenken, .wurde dementsprechend angezeigt und schließlich zur polizeili-
chen Vernehmung geladen. Seine Antwort auf d.ie Frage des Polizisten, so Georg Hepp,
war einfacb: ,Icb babe das Lied. nicbt gesungen, ueil icb kein Nazi bin'. Aber aucb d.er
Polizist utar kein Nazi, und. er wu-f3te, d.a/3 ihn diese Au/3erung ins KZ bringen könnte. Er

t' S.irtld (-t. Anm. zz).
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schlug uor, ins Protokoll zu scbr€iben: ,ALir war der Hitler-Gru/3 nicbt gelciufig', und s0

wurie es aucb gemacbt - ohne Märtyrera6.

Diese Episoäe verdeutlicht zweie'rl.i: 1. regimekritische Opaosition setzte bereits im

alltäglichen Verhalten ein und war auch hiei durch unmittelbare Verfolgung- bedroht-

Die 
"Tatsache, daß der ehemalige FAUD-Betriebsratsvorsitzende hier noch einmal

glimpflich davon kam, resultiert"allein aus dem umstand, daß in der ersten zeit der

I{S-öiktut r. noch eine ganze Reihe ihrer politischen Überzeugung treu gebliebener

Sozialdemokraten und Ägehöriger des bürgerlichen Parteienspektrums im Polizeiap-

parat ihren Dienst verrichtäten .räd ro auf die eine oder andere Art politisch Verfolgten

ielegentliche Hilfeleistungen zukommen lassen konnten; 2' zu Beginn der Naziherr-

schaft war man sich im üereich des politischen \Tiderstandes in der Regel noclr -gir
nicht so recht bewußt, wie streng man die Prinzipien der Konspiration tatsächlich

würde anwenden müssen. Später viar den meisten Iliegalen klar, daß-es nichts als sträf-

licher Leichtsinn war, seine wahre politische Gesinnung in derart offensichtlicher Ma-

nier zur Schau zu stellen, weil dadurch letztendlich nur die illegale Arbeit unnötigen

Gefährdungen ausgesetzt werden würde.

In Kasse'i erfolgie auch ein Versuch, über den eigenen Kreis hinaus agitatorisch wirk-

sam zu werden, a:nläßlich des 1. Mai 1933, indem man hierzu eine illegale Ausgabe der

Zeitung Die Internationale druckte und zul Verteilung brachte. An dieser Aktion waren

,r.u. \7itti Paul, Fred Schröder und Hermann Hannibal beteiligtaT'-

Seit dem Frühsommer 1933 begann sich das konspirative Verbindungsnetz- der

FAUD in Südwestdeutschland zu kolnsolidieren. Die Kontakte z.wischen den einzelnen

Orten innerhalb dieses Netzes funktionierten, Verbindungen zu befreundeten und be-

reits emigrierten Syndikalisten im Ausland waren geknügft, t. Herstellung und Vertei-

iung il.falen Schäftmaterials begann anzulaufen. Vor allen Dingen aber hatte sich ein

zuvärlasJg"r Stamm von Syndika"listen herausgebildet, durch den die,illegale Arbeit als

gesichert 
"g.lt"r, konnte. Däbei versteht sich von selbst, daß dieser Kreis von Aktiven

iersonell i,r, ,.h, begrenzt sein durfte, also nur einen Bruchteil jener ausmachte' die

!.ri..r.rngr*äßig der;Syndikalismus_weiterhin fgehgrtel. fn Kassel standen efwa 15

Syndikaülten wJiter miteinander in Verbindungat. In Frankf-urt gehörten zum engeren

Kreis nur noch 3 FAUD-Mitglieder, nämlich Gäorg Hepp, Mößner und Guntermannae'

In Offenbach war der aktive kern auf 5 bis 6 Gesinnungsfreunde to, in Darmstadt schät-

zungsweise auf die gleiche Zahl zusammengeschmolzen. Für die anderen Stützpunkte

im Ä.hein-Main-Gebiet lassen sich vergleichbare Zahlennicht mehr ermitteln. In Mann-

heim dagegen waren noch ungefäh. :O bit 50 Syndikalisten illegal tätig, und in Lud-

wigshafä iur.n ., immerhinioch 15 bis 20 Manntl. Konspirativ versuchte man sich

n"ih d.- Fünfergruppensystem abzusichern 5'.

In Mannheim r"ra" a.i \Tiderstand durch Eduard Bischo{f und Karl Schild organi-

siert. Nachdem der Prozeß der Gruppenbildung abgeschlossen war, wurden nach ande-

ren Orten hin Kontakte aufgenommin, so z. B. nuc[ Darmstadt zu Gustav Doster, nach

Offenbach, wohin Kad Schild mehrere Male fuhr, sowie zu einigen Syndikalisten aus

dem Raum von \Tiesloch und Ettlingen. Auch war auf vorbereitenden Treffen beschlos-

sen worden, daß die Mannheimer FAUD das Gebiet um Stuttgart mit betreuen sollte'

nt H.pp (wie Anm. L6). - STo\rASsrn (wie Anm. 3) S. 85.
a7 Flscssn-DmoY (wie Anm. 18) S. 86.
n" jörg Klvrr,rlnn: Viderstand und Verlolgung - illegale Arbeiterbewegung, sozialistische Solidarge-

*.lnräh"ft und das Verhältnis der Arbeiteischaft zum NS-Regime, in: FRENZ, KAMMIBn, Kp'auSr-

VTLMAR (wie Anm. 17) hier: S. 373.
ae Hepp (wie Anm. 16).
,o Güitig'(wie Anm. rQ. - Ders.: Femmündliche Auskunft an A. Ulrich v. 10. Äpril 1984.

t' Schild (wie Anm. 22).
t2 Ebenda.
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Als Schild und Bischoff zwecks Kontaktaufnahme dorthin gefahren waren, mußten sie

"ff..affi 
feststellen, daß hier die FAUD-Mitglieder alle zur KPD-Opposition gew-ech-

selt wuän, die in Stuttgart sehr stark verankerl war und in der Gewerkschaftsfrage ähn-

liche Positionen wie die Syndikalisten vertrat. ztd,em bestand eine verbindung nach

Ni"y ,ueinem Syndikalisien namens Hartmann. Mit den FAUD-Freunden aus Lud-

*lgrt4.., verbani die Mannheimer Gruppe ohnedies traditionell eine enge Koopera-

tion t'.
In Darmstadt scheint ein für den gesamten syndikalistischen Iüiderstand im Rhein-

Main-Gebiet bedeutsames logistischel Zentrum-bestanden zu haben. Bis zu seiner Emi-

grutio. im Spätherbrt illl"spi.lte hier Gustav Doster eindeutig die führende Rolle'

Daneben .waren in die illelalen Kontakte aber auch der Bulgare inkoloff, "Hennes 
Die-

t"r;, 
"ir, 

gewisser Häusleii und Heiner'$Teygandt aus Arheilgen involviert. Anläßlich

eines Treffens bei Zwinjenberg an der Bergstr:aße weihte Doster seine Mitstreiter recht-

;;"rg i" ,"irr.n ,.fron tin!. geiegt.n-Plurizur Emigrationein und riet ihnen, im Falle

eineiVerhaftung dann utE SinUä auf seine Personäbzuladen. Getreu dieses Konzepts

t rra. a..r' auci, nachdem die Gruppe 
"hochgegangen" 

war' Doster von allen Beteilig-

ten als der Hauptschuldige belastetsa'

Die Offenbacher FAUb-Gruppe stand in Verbindung vor_allem mit Georg Hepp in

Fra-nkfurt, mit Eduard Bischoff Lnd Karl Schild aus Mannheim und eben auch mit

Darmstadtst.
Der Frankfurter Georg Hepp hatte Kontakte nach allen Seiten, also u' a' nach Darm-

stadt, Mannheim, Ludwilrh"iä, Kassel und zu einem syndikalistischen Kontaktmann

in Heilbronn. Die Kurieierbindung zwischen Frankfurt und Kassel wurde durch Hepp

mit dem Fahrrad realisiert. Für eine"Fahrt mußten so jeweils zwei Tage hin und zurück

angesetzt werden 56.

bie engagiertesten Organisatoren des \Tiderstandes in Kassel waren Fred Schröder

und \rilli Pau1. Verbinduigen nach Erfurt bestanden bereits seit dem Frühjahr 1933, zu

syndikalistischen Kreisen ä den Niederlanden seit der Flucht schröders dorthin gegen

tvtitt. a., Jahres. Seit dieser Zeit wurden die Kasseler Anarchosyndikalisten regelmäßig

aus den Niederlanden mit Zeitschriften und Tambroschüren beliefert' Parallel dazu

r.r.d.n bis etwa Ende 1933 durch \7i11i Paul mehrere Informationsschriften zusam-

,n..rg.rt.flt und verteilt, äu*.,,., einige illegale Ausgaben der 1ylgt,rischen 
Front und

.i"i!? Z.ir"ngen mit iem Titel Die-Kommenden. I Die jeweils 6-.S1it1n urnfassend'en
'i)kTograplrierien 

zettungii wurd'en in ca' 2o0 Exemplaren io.n (en Y!!:t-d::1':*tj!:
,r*hi auch in Thüringen und, im Frankfurter Raum aerbreitet. Ebenso wie KPD und'

iSk kasslrrte aucb d.ie fiUO C""ppe für ibre ittegalen Schriftey Solidaritäxgebübre-n' Für

ii, ou, Holland. po**üat Uoiil"i wurd'e Geid nach Duisburg übersandt, wo d'ie dor-

il[, iaUO-Cruppe eine Art Wrtriebszentrale far d.as Rubrgebiet und Teile d'es übrigen

Reicbs unterbtett ... m Cegtriatz zur Empfebting der eig.enei Org7tlls1.tion, das Material

ä,r unter zuuerlcissigen-G1rosren zu uertäien, u iach tiktUre und' Diskussion ied'ocb. cuie;

d.er einzusarn*eln und. nich buisburg zurüikzusend.en, wur1e a in Kassel zum Teil aucb
'inonl,*, 

z.B. über n6rfpÄ*n, arrbriitet. Ansonsten traf man sich vor allem nach einer

Verhaftung \7illi Pauli im Novembe t \933 im \Tochentumus zu Diskussionsrunden

weiterhin Lei ihm und Ema PaultT'-irrJ"ro"a.re 
nach der Emigration Dosters und Schröders in die Niederlande wurde

fri., ai. propagandatuitigkeit g".g.., d", Dritte Reich intensiviert und zu einer großen

t' E'b."d"- Gültig (wie Anm. 161.

'a Schild (wie Anm. 2z). - Gülrig (wie Anm' 1Q'
ti Güitig (wie Anm. 16).
tu H.pp (wie Anm. 1Q'
t7 KAMMLSR (wie Anm. 48) S. 373.
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Abb, 1.: Ausschnirt aus der Flugschri{t ,Die soziale Revolution". originalgröße.

Als Filmnegativ illegal eingeschleust.

Unterstützung für die im Reich illegal Tätigen. In Amsterdam wurde Ende 1933 die

Gruppe Deuiche Anarcho-Sltndikaliien (DAS) unter Vorsitz von Gustav Doster gebil-

det,tie jedoch nur in't tecbiischen Sinne ah Ausland.sleitung der illegalen FAUD bezeicb-

net werien kann. Ihre Hauptaufgabe bestand in der Organisation da Scbriftensclmu-ggek

nacb Deutscbland und Abeibaupl der Aufrecbterbaltung aon Verbindungen zu d'en illega-

len Gruppen sowie zur IAA i; Barcelona. \Teiterhin wurde ihr Aufgabengebiet durch

die Untäistritzung von Emigranten und in Deutschland inhaftierten Syndikalisten, aber

auch von deren AngehörigÄ bestimmt. Da die DAS diese Arbeit finanziell allein nicht

bestreiten konnte, ä.a. äi. zu diesem Zweckseitens der IAA unterstütztt8. Schon im

Juli 1933 war Albert de Jong, ein holländischer Parlamentsstenograph und Leiter des

Vntimilitaristischen Bt;roi,inl Deutsche Reich eingereist, um den illegalen syndikalisti-

schen Gruppen ideelle, materielle und propagandistische Unterstützung anzubieten5e'

5" Fotlzn (wie Anm. 2) S. 158.
5e TsBtssrN, \felmq \fit.Hsl-I\4s (wie Anm. 10) S. 65.
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Das Antimilitaristische Büro, bei dessen Leiter auch die Frankfurterin Anni Zerr eine
Anstellung als Haushaltshilfe gefunden hatte, war eine international rege Aktivitäten
entfaltende Organisation anarchistiscber Prcigung. Büro und. lYobnung waren Treffpunkt
zahlreicher Emigranten, Hier liefen uiele Fciden zr!.snrtn1en, bier taurd.en illegale an-
archistische Broscbüren und Zeitungen uerlegt und nacb Nazi-Deutschland eingescbmug-
gelt6o.

Bei den Schriften, die im Ausland hergestellt und über Kuriere ins Reich transpor-
tiert wurden, handelte es sich im wesentlichen um Die Internationale. Anarcho-$ndika-
listisches Organ. Hrsg. uom Sekretariat der IAA, die in Deutschland mit gleichem Inhalt
unter dem Tarntitel Deutscbtum im Ausland. Blcitter zur Pflege deutscher Art. Hrsg. uom
Verband deutscher Schulen im Ausland zur Verteilung kam sowie um Die Soziale Reao-
lution, die fotomechanisch verkleinert in Form von unentwickelten Filmen einge-
schleust wurde6t. Über die Art und lTeise der Herstellung und Verbreitung dieier
Zeitung berichtete die Auslandsausgabe des gleichen Organs Mitte Januar 1934: Vor
etlichen Tagen bekamen wir d.ie ,deutscbe Ausgabe' der ,Sozialen Reuolution' zugescbickt.
Die ,Zeitung' cuird auf fotografiscbem Vege bergestellt und die Filmnegatiue unentwickelt
in die aerschiedensten Orte Deutscbland,s aerscbickt. Von diesen Negatiaen macben d.ann die
Genossen ibre Abzüge und, bringen dieselben unter die Masse. Jed.er einzelne Abzug
wandert natürlich durch aiele Häinde. Öffnet die Polizei einen Brief mit einem solcben

Negatiu, so ruird dasselbe belicbtet, und. es ist nicbt rnebr festzustellen, was d.arauf
'tuhr ,,,6'.

Es fällt auf, mit welcher Unbefangenheit hier konspirative Interna thematisiert wur-
den, bar jeder Überlegung, ein Exemplar dieser Zeitung könnte auch einmal in die
Hände der Gestapo fallen und damit die illegale Arbeit im Reich gefährden. Ahnliche
Probleme hinsichtlich eines allzu leichtfertigen Umgangs rnit illegalen Praktiken in der
Emigration hatten übrigens auch immer wieder sozialdemokratische und kommunisti-
sche \Tiderstandsgruppen. Ein rveiteres höchst brisantes Risiko erwuchs den illegaien
syndikalistischen Gruppen durch die Tatsache, daß diese Materialien zunächst häufig
per Post zugesandt wurden, so z. B. an die Adresse von \7il1i Pauls Schwester nach
Kassel63. Georg Hepp, der - wie erwähnt - diesen riskanten Transportweg lieber ver-
mied und die persönliche Kurierübermittlung vorzog, reiste zu diesem Zweck eigens
nach Amsterdam, um seinen Genossen in der Emigration endlich diesen gefährlichen
Unfug auszureden5a. In Kassel wurde eine direkte Kurierverbindung ins Ruhrgebiet
dann durch den Literaturobmann der Gruppe, \7illi Mai, realisiert6t. Gleichfalls über
Kassel liefen Materialtransporte aus Frankfurt zur illegalen Geschäftskommission, die
schon im Herbst t933 hatte nach Leipzig ausweichen müssen. Die Gruppen im Rhein-
Main-Gebiet wurden ihrerseits wieder über Georg Hepp in Frankfurt mit Schriftmate-
rial beliefert, das teilweise in zugelöteten Konservendosen verborgen war und ebenfalls
über die Kasseler Verbindung dorthin geleitet wurde. Ansonsten wurden die FAUD-

6o StowassBn (wie Anm. 3) S. 80. - Hepp (wie Anm. 1Q. - Anni Hepp, geb. Zer, Nauheim, Intervievr
mit A. Ulrich v. 7. Febr. 1987.
6t Hans Manfred Boc<: Bibliographischer Versuch zur Geschichte des Anarchismus und Anarcho-
Syndikalismus in Deutschland, in:Jahrbuch Arbeiterbewegung, Bd. 1, Frankfurt/M. I973,5.296-334,
hier: S. 325. --Ih'{lSC Amsterdam befinden sich die Ausgaben Nr. 2-7 von Die Soziale Reoolution.
DA.S. Die Befreiun{der Arbeitnklasse kann nur das Werk ihrer selbst sein (Sudiezaalmappen 344.
Abendroth-Liste Akte'Quitsland 59). - Vgl. Kum, NELLES (wie Anm. 15) S. 173. - Vgl. hierzu auch:
Rudolf Rocrsn: Aus ddn Memoiren eines deutschen Anarchisten. Frankfurt/M. 7974,5.303.
5' Die Soziale Revolution. Organ der deutschen Anarchosyndikalisten im Ausland (IAA), Stockholm-
ParisJg. 1, MitteJan. 1934, IISG Amsterdam (nicht identisch mit Anm. 61).
5i FrscuBn-DBrov (wie Anm. 18) S. 86.
6n HEPP (wie Anm. 16).
6t Kalruren, Knausr-Vnran (wie Anm. 40) S. 350.
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Abb.2: Titelblatt der illegalen Zein:lr'g 
"Fanal. 

Revolutionäre-sozialistische Monats-Blätter" nach Juli
1934. Verkleinert.

Stützpunkte hier mit syndikalistischen Schriften aus den Niederlanden versorgt, die

durch Rheinschiffer transportiert wurden. Die illegale Anlaufstelle für das Rhein-Main-
Gebiet war ein Kiosk in Darmstadt. Die \Teiterverteilung erfolgte so, d'aß Theo fuIüller
aus Offinbach d.ie illegalen.h[.aterialien in Bensheim in Empfang nahm und' dann in
Darmstadt, Offenbaci und Frankfurt an Mittelsrnänner übeneicbte. Über Offenbach
rnrurde die Internationale dann zu den Gruppen in Mannheim und Ludwigshafen wei-

Rriolutlonär
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tergeleitet, die selbst über keine direkte_konspirative Verbindung nach den Niederlan-

den, wohl aber ins Saargebiet verfügten66.
An illegalen Broschüren kursierten vor allem das Braunbuch, das sich kritisch mit

dem Reicf,stagsbrand beschäftigte, oder z. B. die Tarnschrilt E/3r deußche Frücbte und' ibr
bleibt gesund, die eine knappe Zusammenfassung anarcho-syndikalistischer Zielsetzun-

g.n g&opp"it *it d.* Appell zum Widerstand beinhaltete6T.' 
Vör a[em um die relativ hohen Risiken zu vermeiden, die stets mit den Materialiie-

ferungen aus dem Ausiand verbunden waren, gingen die Syndikalisten im Raum Mann-

heim/Ludwigshafen seit 7934 dazu über, neben der bis dahin schon praktizierten Flug-

blattherstellung und -verbreitung auch eigenständige Zeitschriften herauszugeben, so

das Fanal. ReaTlutionäre-sozialistiscbe -fuIonats-Blätter, das in mehreren Ausgaben in ei-

ner beachtlichen Auflagenhöhe erschien, und Der Husiscbe Landbote, von dem auch 1

oder 2 Nummern zur Verbreitung kamen. Die Matrizen wurden bei Karl Schild in der

\Tohnung auf der Schreibmaschine geschrieben, wobei diese auf dem Bett stand, um so

die Risiken einer Entdeckung infolge der Schreibgeräusche zu minimieren. Für das

Herstellungsverfahren selbst erwies sich fraglos die Tatsache als nützlich, daß Eduard

Bischoff ge"lernter Buchdrucker war. Von ihm stammte auch die Idee zurn llessiscben

Landboten mit der Losung Fried.e d.en Hütten - Krieg den Palcisten In dieser Schrift

wurden selbst zusammengestellte antifaschistische Texte veröffentlicht, darunter aber

auch eine Begnindung, wä*ttt man gerade diesen Titel gewählt habe, und eine kurze

Abhandlung Bischoffs zur Person Georg Büchners. Im Fanal wutde beispielsweise in

einer Ausgibe aus dem Sommer 7934 ein Nachruf auf den im KZ ermordeten Erich

Mühsam, 
-.i.r B.k.rr.r.rbrief eines SA-Mannes zum Reichstagsbrand, der weithin als

Kruse-Briefbekannt geworden ist, sowie eine detaillierte Liste grundsätzlicher konspira-

tiver Verhältensmaßrigeln veröffentlicht. Diese Zeitungen wurden im gesamten Gebiet,

die meisten naturgemSß aber in Mannheim und Ludwigshafen verteilt. Nach Offenbach

gingen jeweils 6O bis gO Exemplare, Frankfurt erhielt nur 5 Stück, was als Gradmesser

it.äi. jeweilige Gruppenstärki gewertet werden kann6".

Dort, wo di; FAUD personell stärker vertreten war, wie in Mannheim und Ludwigs-

hafen, wurden auch Formen der Materialverteilung praktiziert, die über den engen Rah-

men der eigenen Gruppe hinausreichten. So wurden hier illegale Schriften über Syndi-

kalisten, diä noch im Betrieb tätig waren, an deren Belegschaftskollegen weitergereicht,

es wurden aber auch Flugblätter in Briefkästen gesteckt, an Postämtem abgelegt oder

einfach irgendwohin versüeut. Einmal hatte man auch illegales Schriftmaterial lose auf

dem Dach einer Straßenbahn deponiert, das, nachdem diese angefahren war, sich gewis-

sermaßen von selbst in den Straßin der Stadt verteilte. Solche Aktionen waren natürlich

mit einem enoün hohen Verhaftungsrisiko verbunden und wurden daher nur spora-

disch durchgeführt6e.
Ihre größ1en Aktivitäten entfalteten die Syndikalisten also im Gebiet Südwest-

deutschländs zweifellos während des Jahres L934. Zu dieser Zeit hatte sich hier eine

einheitliche illegale Organisationsstruktur fest installiertTo. In unregelmäßigen Abstän-

den wurden meist im Odenwald zenüaIe konspirative Treffen durchgefihrt, an denen

allerdings aus Gründen der Absicherung nur jeweils ein kleiner Kreis der illegalen

uu H.pp (wie Anm. 1Q. - Schild (wie Anm. zz). - Gültig (wie Anm. 1Q. - THsrsseu, \trALrER, \fll-
nnlui 1*i. Anm. 10) S. 4S. - FrscHrn-DBroy (wie Anm. 18) S. 86. - PINGEL-RoLLIaNN (wie Anm.

22) s. 122.tt H.pp (wie Anm. 1Q. - KuN, NELLEs (wie Anm. 15) S. 172.
6t Schiid iwie Anm.22). - Hepp (wie Anm. 1Q. - Gü1tig (wie Anm. 16). - FoIrzIK. (wie Anm. 2) S. 89. -

"Das 
Fanai. Revolutionäre-sozialistische Monats-Blätter", in Mannheim/Ludwigshafen nachJuli 7934 er-

schienene illegale Zeitung (Kopie im Besitz d. Verf.)'
6e Schild (wie Anm. 22).
7o FoITzIK (wie Anm. 2) S. 89.
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FAUD-Mitglieder, also nicht mehr a1s 5 bis 6 Personen, teilnahm. Bei diesen Zusam-
menkünften, zu denen in der Regel die Sttitzpunkte in Mannheim, Ludwigshafen, of-
fenbach und Frankfurt ihre Vertreter entsandten, wurden vornehmlich Fragen des Ma-
terialaustauschs, der Geldsammlung für die Familien verhafteter Gesinnungsfreunde so-
wie politische Grundsatzprobleme besprochen. Die unterschiedlichen Auffassungen
hinsichtlich der Zusammenarbeit mit anderen politischen Gruppierungen konnterral-
lerdings auch hier nicht gelöst werden. \7ährend Fritz Lösch aus Ludwigshafen und die
überwiegende Mehrheit der Offenbacher jedweden Kontakt mit anderen \Tiderstands-
grupPen und vor allen Dingen mit den Kommunisten strikt ablehnten, unterhielten die
Mannheimer gelegentliche Kontakte zur KPD über Eduard Bischoff, zu den Gebrüdern
Roos von der SAP und zu Hans Heilig, Karl Mayer und Karl'$ü'emer von der SpD über
Karl Schild. Über diese persönlichen Kontakte wurde auch das entsprechende illegale
Schriftmaterial der betreffenden Gruppen bezogen, bzw. das eigene Material in geririger
Menge dorthin zur Kenntnisnahme gegeben. In Offenbach verfügte Karl Güliig über
vergleichbare Verbindungen zur KPD und wurde deswegen vom Auftrag entbunden,
zur syndikalistischen Emigrantengruppe in die Niederlande zu reisen. Illegales FAUD-
Material durfte er trotzdem weiter beziehen, verteilte aber auch parallel dazu an beson-
ders vertrauenswürdige Leute kommunistische Schriftmaterialien, die er von Fritz Ebin-
ger bezog. In Frankfurt wurde laut Georg Hepp zumindest das Braunbuch verteilt, das
gleichfalls kommunistischer Herkunft war 71.

Die programmatischen Zielvorstellungen, von denen sich die illegalen FAUD-Kader
in ihren Aktivitäten leiten ließen, waren auf die revolutionäre Beseiiigung der Nazidik-
tatrrr ausgerichtet und sahen für die Zukunft die Abschaffung der privatkapitalistischen
\Tirtschaftsform über die Verstaatlichung vor allem von Großindustrie und Grofigrund-
besitz und die Einführung der Bedarfswirtschaft sowie deren Organisierung nach-syndi-
kalistischen Prinzipien vor. Zum Zweck der Sicherung der einmal erlolgriichen Revo-
lution war die Auflösung von Militär, Polizei, Gerichtswesen und der staatlichen Kir-
chenverbände geplant und rvurde die allgemeine Volksbewa{fnung propagiert. Die zu-
künftige gesellschaftliche Organisationsform sollte unter Verzichi auf Paiteien, Parla-
ment und Gewerkschaft eine wirtschaftspolitiscbe Einheitsorganisation sein, d.ie obne
Rücksicbt auf Vahlaussicbten nur die Interesssen des Proletariix, seinen kulturellen Auf-
stieg und d.ie Ziele der sozialen Reaolution uerfolgtT2. Mit solchen Konzeptioner, *.d.
zweifellos nahtlos an die entsprechenden Diskussionen während der \Teimarer Repu-
blik angeknüpft, gemessen an den tatsächlichen Bedingungen und Möglichkeiten ater
handelte es sich um reine Utopie.

Zwischen der Emigration und den illegalen Syndikalisten im Reich rpurden diese
theoretischen Diskussionen vor allem über den \i7eg des Schriftmaterials geführt. Zu
diesem Zweck wurden die konspirativen Kurierverbindungen gleichzeitig*insofem in
umgekehrter Richtung genutzt, als so wichtige Informatio.rän 

"* dem Reth, die nicht
der gleichgeschalteten deutschen Ptesse zu entnehmen waren, hauptsächlich auch über
den FAUD-\Tiderstand selbst, ins Ausland geiangten, wo sie ausgeiertet, diskutiert und
wiederum publizistisch umgesetzt wurden. Auf diese \7eise konnte z. B. die von einer
GrulPe sozialreaolutioncirer Arbeiter in der Emigration herausgegebene Direkte Aktion
Anfang 7934 die Verurteilung von zwei Syndikalisten in Darmitadt zu jeweils einem
Jahr Gefängnis allein weg-en des Verdachts der Mitgliedschaft in einer verbotenen Orga-
nisation publik machen73.

'lc,tlrtc (*,r. A"-. 19. - Schild (wie Anm.22).- H.pp (wie Anm. 1e. - Schild, Gültig (wie Anm. 31).
- Gültig (wie Anm. 21).
72 Die Soziale Revolution (wie Anm. 62).
73 Direkte Aktion. Herausgeber: Gruppe sozialrevolutionärer Arbeiter Jg . 2, L9 j4, No. 2, IISG Amster_
dam.
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Ende des Jahres L934 gelang es der Gestapo infolge .einer 
Denunziation' die nur

durch die Vä"t"rrng der fonspirutiven Vorsichtsmaßregeln.seitens.eines Syndikalisten

"r*Ogfl.ht 
wurde, üi"r Darmstadt in die illegale Organisationsstruktur der FAUD im

südwästdeutschen Raum einzubrechen. In kuizen Abständen erfolgten die Verhaftun-

g.., tüt..r,a.r syndikalisten in Darmstadt, Frankfurt, offenbach, Mannheim und Lud-

irigshafen. Trotz grausamer Verhörmethoden der Gestapo helasteten die Verhafteten

k.ine.r weiteren iürer in den \Tiderstand miteinbezogenen Gesinnurtgsfreunde' In ei-

nem ersten Prozeß, der im Mai 193) vor dem Oberlandesgerich-t in Darmstadt gegen 9

Sf"aiL"fir,." verhandelt wurde, wurden Strafen in Höhe von 2 Jahren verhängt. Gegen

7 weitere Syndikalisten'wurde das Verfahren abgetrennt und.Anklag_e vor dem Volksge-

richtshof .ihob"n. Dieser Prozeß fand vom 26.bis zum 28. August 7936 nach zwanzig-

."o""rig.r Untersuchungshaft vor dem 2.,Senat des Volksgerichtshofs in Darmstadt ge-

f"" ni",/fOt.h, Karl S"child, Theo Müller, Georg Hgpp,. E{Yld Bischo{f' Annt' Zen

ind Helmuth Mößner staft. Es wurden Freiheitsstrafen in Höhe von 7 bis 2 Jahtet
iuchthaus verhängt. \7ei1 er als Kronzeuge ausgesagt _hatte, 

wurde Helmuth Mößner

fr.ig.rft".tr.n. ViJle der Verurteilten wurJen naih Verbüßung ihrer Strafe in ein Kon-

,.#r"iionrluger überstellt 74.

Durch die Verhaftungswelle Ende 1934lAnfang 7935 war die.bis dahin reibungslos

{unktionierende Organiiationsstruktur der illegalen FAUD in Südwestdeutschland zu-

mindest südlich dei Muin-Linie zerschlagen. kassel war von diesem Gestapo-Schlag

nicht betrof{en. Dennoch haben in Südhässen und in der Region um Mannheim und

i,rJ.igrhuf.n offensichtlich Reste der syndikalistischen Verbindungen existiert, die in

fizt #esentlich vermindertem Umfang trotzdem 'weitere Aktivitäten entfalteten' In
'Offenbach betätigte sich Karl Giritig we-iterhin als Verteiler illegalen Materials an einen

kleinen Interessäntenkreis, das u.a. von den Kommunisten stammte; er wa"r zwar

gi.i.tii;k in die große Verhaftungswelle mit_ hineingekomT"t: Y"t aber bald wieder

{'r"ig.1urr.n wordä, weil ihm nichls hatte nachgewiesen-qlerden können und ihn keiner

sein"er Freunde belasteteTt. Die kleine syndikalistische Gruppe in \Tiesbaden, die hier

1pafr..na der Illegalität gelegentlich aucfi- Flugblät;er verteilte, stand zumindest noch im

f.Afrr"ftt 7%5 i; korrriiruüu.- Kontakt mit-Düsseldorf 76'

und auch die Frauen von Karl Schild und Eduard Bischoff erfuhren nach deren ver-

haftung viele Jahre lang die materielle und ideelle Solidarität ihrer Gesinnungsgenossen'

was daiauf ,.tli"ß.., Hlt, daß die Unterstützungssammlungen für die Familien Verfolg-

ter - ein Teilbereich bekanntlich des syndikaliitischen \Tiderstandes - auch nach der

i.rr.h1"g,rng der logistischen Strukturen weiter funktioniertenTT. Auch in Kassel wur-

den solche Solidaritätssammlungen durchgefihrt, hier sogar noch bis zur verhaftung

des u.a. hierfür zuständigen Vi--ttl l'tai im Sahre !941, det.nach einjähriger Untersu-

chungshaft gemeinsam Äit 4 weiteren Syndlkaüsten wegen ,Vorbereitung 
zury ryYt!.,:,-

rat verurteilt.wurde. 1942 v'rurde gegen 'STilli Paul verhandelt, der mit Fred Schröder

und Gustav Doster im spanischen iügerktieg für die Republik gekämpft hatte, danach

in Südfrankreich internärt vurde ,rrrJuon hier schließlich an die Gestapo ausgeliefert

worden ist. Die Kasseler Syndikalisten wurden gleichfalls nach Verbüßung ihrer Haft

weiter in einem Konzentralonslager inhaftiert. \trilll paul kam, wie u.a. übrigens Karl

; n.pp t i. a"m. 10. - Güitig (wie 1'l*'-10: - Schild (wie Anm' 22)' - Georg Hepp: Brief an den

V.rf. v.ls. Feb. 1987. - Ders.: Brief an den Verf. v' 11' Okt' 1987'
tt Gültig (wie Anm. 1Q.
tt öi* "U.'f.g, der Brief eines Düsseldorfer Syndikalisten v. April 1936, der per Kurier nach \fiesbaden

g"fr".trt wuäe. Dieser Brief ist abgedruckt bei TntisseN, ItrALTE& IrrlsBl-vs (wie Anm' 10) S' 104-

107. - Leitem (wie Anm. 25).
77 Schild (wie Anm. 22).
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Schild, zum Kriegseinsatz im Strafbataillon 99978.Die Tatsache, daß sich Syndikalisten

an mehreren Orten noch bis in die Kriegsjahre hinein die Treue hielten, darf aber kei-

neswegs darüber hinwegtäuschen, daß die konspirativen Organisalionsstrukturen der

FAUD reichsweit seit erwa dem Fruhjaht t937 zerschlagen waren '''

i& Dl. o.E!.narl.n Dflcxtdnrltod btltn tlnc"ootn ( ntrt t illt

. !l!r

Abb. 3: Aus dem Urteil des 2. Senats des Volksgerichtshofs gegen Lösch u. a. vom 28' Aug. 1936. Ver-

kleinert.

7s KAMMLTR, Kr,q,usB-Vrr-uan (wie Anm. 40) S. 350. - Kauvlen (wie Anm. 48) S. 374. - DBns.: Ich

habe die Metzelei satt und laufe über ... Kasseler Soldaten zwischen Verweigerung und \Tiderstand

(I939-194i). Eine Dokumentation. Mitarbeit: Marc PoulaIN. Fuldabnick L!85 (Kasseler Quellen und

itudien. Scirriftenreihe des Magistrats der Stadt Kassel, Bd. 6), S. 168-176. - Irene HÜnwpn: Unser

\Tiderstand. Deutsche Frauen und Männer berichten über ihren Kampf gegen die Nazis. Frankfurt/M.

1982, s. L66-172.

'e FoIrzIK (wie Anm. 2) S. 89.


